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3 u m  2c. J a n u a r  J90T.
I m  schroffsten Gegensatze zu einander, wie seit zwei 

Jahrzehnten  nicht m ehr, sehen w ir gegenw ärtig  die 
verschiedenen P a r te ie n  des Deutschen R eiches in  erb it­
tertem W ahlkam pfe um  die S ie g e sp a lm e  ringen. Z w ei 
einander d iam etra l entgegenstehende G rundanschauun- 
gen —  hauptsächlich inbezug a u f die K olonialangele- 
genheiten —  haben sich d e rm a le n  verschärft und  zu- 
gespitzt, daß  n u r  noch durch R eichstagsau flö sung  und  
N euwahlen eine L ösung des K onfliktes möglich schien, 
wodurch der E rn st der L age hinlänglich gekennzeichnet 
wird. U nd  leider, w ie auch die L ösung au sfa llen  m ö­
ge, lassen sich neue K äm pfe m it ziemlicher S icherheit 
voraussehen! ja ,-e s  ist nicht ausgeschlossen, daß  auch 
der künftige R eichstag  -den gehegten E rw a r tu n g e n  noch 
nicht entsprechen w erde. A b er a ll die hochgehenden 
W ogen politischer E rre g u n g  und  parteilicher Zersplitte­
rung glätten sich w ie durch einen Z a u b e r  fü r  den 
Tag. an  welchem K aiser W ilhe lm  I I . ,  der kraftvolle 
Lenker der Geschicke des Deutschen Reiches, seinen G e ­
burtstag feiert. A m  2 7 . J a n u a r  verstum m t jedes 
W ahlschlachtgetümmel, jeder A g ita tio n s lä rm , jedes F ü r  
und W ider der sich bekäm pfenden P a rte ie n . A bgese­
hen von den A ngehö rigen  jener extremen R ichtungen, 
die nu r in völliger A uflö sung  jeder staatlichen O rd ­
nung d as  utopische Z u k u n ftsh e il der W elt erblicken 
zu müssen g lauben , freuen sich alle o rdnungsliebenden  
Elemente, welcher politischen D enom ina tion  sie auch 
angehören m ögen, des 27 . J a n u a r  und  feiern des 
Kaisers G ebu rtsfe st zugleich a ls  höchsten na tiona len  
Festtag, der ihre S y m p a th ie n  fü r  d a s  erhabene, mäch­
tigw altende R eichsoberhaup t w ieder u n d  im m er w ieder 
erneut u n d  kräftigt. U n d  selbst so mancher eingefleischte 
B ebelianer verschmäht es nicht, an  der einen oder a n ­
deren F estveranstaltung teilzunehm en, der P a ra d e  bei­
zuw ohnen u n d  so auch, wenngleich ohne B egeisterung, 
mitzufeiern.

W o h l ist m an nicht in  allem  m it der R e g ie ru n g s ­
weise des K aisers einverstanden. W o h l ist die Z a h l 
derjenigen nicht gering, die namentlich d a s  persönliche , 
R egim ent des Höchsten im  Reiche m ißbilligen, es übel 
vermerkend, daß  der K aiser die selbständige W irksam ­
keit der M in iste r zu sehr beschränke. W o h l läg t es sich 
begreifen, daß  d a s  impulsive W esen des K aisers und  
sein direktes E ingre ifen  au f den verschiedensten G ebie­
ten des öffentlichen L ebens so manchem im Reiche 
nicht gefällt. A b e r d a s  a lles kann die w ohlverdiente 
Hochachtung, deren sich der K aiser erfreut, nicht w e­
sentlich verküm m ern, kann die Liebe zum Hohenzollern- 
hause und  dessen gegenw ärtigem  O berhaup te  im R e i­
che w ohl däm pfen, aber keinesw egs auslöschen. E s  
führt auch zu nichts, w enn  m an  diesen Kaiser u n a u f ­
hörlich m it fremdem M aß s ta b e  messen w ill; eine N a tu r , 
wie die seine, w ill a u s  sich selber h e ra u s  erklärt und  
verstanden sein. Auch W ilhe lm  I .  w a r J a h r e  lang 
nichts w eniger a ls  beliebt, und  erst der glückliche V e r­
lauf der K riege machte ihn zu dem, w a s  er später 
gewesen ist. W e r  w eiß, ob es nicht auch dem gegen­

w ärtigen  Kaiser von der V orsehung beschicken ist, 
a u f ähnlichen W egen erst zur allgem einen und  dauern- 
den V olksgunst zu gelangen —  obschon er selbst nach 
derartigem  keinesw egs verlangen w ird , und  w ir noch 
w eniger G ru n d  haben, ihm solche W endungen  kriegeri­
scher A rt in der Z ukun ft zu wünschen.

W ir  im A u slan d e  haben es w eit leichter a ls  die 
Deutschen im Reiche, die un leugbar guten und  hohen 
Eigenschaften K aiser W ilhe lm s I I .  zu erkennen und  zu 
w ürd igen . D ie  innere Neichspolitik berührt u n s  sehr 
w enig, und  des K aisers F lo ttenverm ehrung  kann dem 
Deutschen in Uebersee in keiner W eise unerw ünscht sein. 
D a s  persönliche R egim ent aber ist eine A ngelegenheit, 
deren W irkungen und  w eiterer Entwickelung w ir ruhig 
zuschauen können. U n s  A uslanddeutschen stellt sich in 
der P e rso n  des Deutschen K aisers der H auptrepräsen- 
tan t der a lten lieben H eim at dar, jenes L a n d e s , dem 
w ir unsere Fähigkeiten, unsere T atk raft, unsere w e rt­
volle E ig en art und  unsere schöne, kernige, gemütvolle 
Sp rache  verdanken. U nd  dies a lles feiern w ir mit und 
freuen u n s  des Besitzes so hoher G üter, indem auch 
m ir den G e b u rts tag  S r .  M ajestä t des deutschen K a i­
sers festlich begehen.

W ie  hoher W ertschätzung sich K aiser W ilhelm  auch 
außerhalb  des Deutschen Reiches erfreut, d a fü r finden 
sich besonders in  französischen B lä tte rn  m itunter die u n ­
zweideutigsten Bew eise. S o  schrieb vor kurzem M a jo r  
D ria n t, früherer K om m andan t des 1. französischen J ä ­
gerba ta illons, der den K aiserm anöoern  in Schlesien bei­
gew ohnt hat, im P a rise r  „ E c la ir"  un ter anderem  fo l­
gendes: „ W ie  die meisten Franzosen hielt auch ich
K aiser W ilhelm  fü r einen impulsiven, in seine P a r a ­
den verliebten Herrscher. E s  w a r dies eine Täuschung, 
von der w ir u n s  freimachen müssen. D er Kaiser ist 
K riegsherr, ein A rm eeleiter im höchsten S in n e  des 
W o rte s . S e in  Geist beseelt die ganze A rm ee, vom G e­
nera l b is  zum letzten S o ld a te n . A m  T ag e  einer Schlacht 
w ürde er alle hinreißen  und  elektrisieren " —  E in  a n ­
derer französischer O ffizier schrieb: „ A n  der S p itze  der 
deutschen A rm ee steht ein H err, der seit 18 J a h r e n  
d a s  Ansehen der K rone  zu w ahren  w ußte, der seinen 
N am en  m it einem solchen N im b u s  zu um geben und  
ein solches V ertrauen  in  seine P e rso n  zu erwecken ver­
stand. daß  seine A rm ee ihm b lind lings folgen w urde. 
—  D e r K aiser tu t zw ar, w a s  er w ill; aber —  e r 
w e iß ,  w a s  e r  w i l l . "

D a s  sind Zeugnisse von -Leuten, die gew iß von H a u ­
se a u s  lieber in weit w eniger günstigem S in n e  be­
richtet hätten. U m  so m ehr haben w ir V eranlassung, 
unser V ertrauen  a u f den Lenker des Deutschen Reiches 
nicht erschüttern zu lassen und  an  der H offnung  festzu­
halten, daß  auch die trübsten W olken der G egenw art 
einer helleren, freundlicheren Z ukunft weichen, daß  a l­
le s , w a s  jetzt bedenklich erscheint, in der Fo lge  dennoch 
zum Besseren sich w enden und  zum W ohle Deutsch­
la n d s  gereichen w erde.

Reisebilder.
(Aus unserm Leserkreise.)

„ W e n n  jem and eine Reise tut, so kann et w a s  
erzählen ," sagt m an. D a  ich einige T a g e  au f Reise w ar, 
so glaube ich den w erten Lesern des ., K om paß", eine 
F reude  zu machen, w enn ich ihnen einige Reisebilder 
vor A ugen  führe. E ine ausführliche Beschreibung mei­
ner Reise von B lu m e n au  nach C urityba  möchte ich 
mitteilen, möchte schildern, w a s  ich au f dieser m ehrtägigen 
F a h r t  gesehen und  bew undert habe. Doch d a rf m an 
keine schwungvolle E rzäh lung  von m ir e rw arten , da 
m ir meine Beschäftigungen dazu nicht die erforderliche 
Z e it gew ähren. Auch enthält dieser B rie f  keine B e ­
richte von seltenen Ereignissen, merkw ürdigen A ben teu­
ern , Schiffbrüchen, K äm pfen m it Seeungetüm en  oder 
m it anderen  w ilden T ieren  oder auch mit hinterlistigen 
B u g e rn , wie denn solche v o r J a h r e n  a u f dem W ege 
nach L ages  und  C u rity b an o s  mitten im U rw aldem ich 
oft in heillosen Schrecken versetzten. Ic h  bin froh und 
danke G o tt, daß  ich d iesm al dergleichen Erlebnisse nicht 
zu erzählen habe. E ine kurze, schlichte E rzäh lung  w oll­
te ich zum besten geben.

I .
23oit B ln in en a« nach Jtajahy .

A m  S a m s ta g , den 5. J a n u a r ,  nachm ittags kurz 
vor 4  U hr, ertönte a u f dem kleinen F lu ß d am p fer 
„P rog resso" d a s  dritte und  letzte S ig n a l  zur A b ­
fahrt. D er D am pfer entfernte sich langsam  vom K ai, 
die von u n s  scheidenden F reunde  und  B ekannten  
schwenken die H üte und  Taschentücher, w ir, mein R e i­
segefährte und  ich, erw idern den Abschiedsgruß, der 
„P rog resso" w endet sich nach rechts, und  fort geht es, 
den F lu ß  J ta j a h y  hinab. B a ld  entschwindet B lu ­
m enau, d a s  so liebgew onnene Städtchen, mit seinen 
malerischen B ergen  unsern Blicken. U m  5 3/ ,  passieren w ir 
G aspar, w o ich vor 3 J a h r e n  im trauten  Kreise lieber 
F reu n d e  so manches S tü n d le in  angenehm  verbracht. 
Auch G aspa r verschwindet n u r  zu schnell, noch eine 
S tu n d e , und  es liegt die alte H eim at h inter u n s  mit 
a ll ihren teuren E rinne rungen , mit all ihren F reuden  
u nd  Leiden.

D ie Nacht sinkt hernieder, und  ihr D unkel w ird  n u r 
noch erhellt von den sprühenden Funken, die dem S ch lo ­
te des ruhig  und  kühn dahin  gleitenden „P rogresso" 
entsteigen. S tu n d e  um  S tu n d e  vergeht in angeneh­
m er U nterha ltung  mit befreundeten Passagieren , au f 
e inm al macht der D am pfer eine Schw enkung, w ir lie­
gen im  H afen  von J ta ja h y . I n  B eg leitung  von 
M itreisenden erreichen w ir gegen 11 U h r d a s  H otel 
B rasil, w o w ir u n s  stärken und  übernachten.

A m  anderen T age , es w a r ein S o n n ta g , begaben 
w ir u n s , um  unserer Sonntagspfli'ch t zu genügen, schon 
recht frühzeitig zur Pfarrkirche, denn schon um  8 U hr, 
so hieß es, sollte u n s  der D am pfer a u fs  M ee r h in a u s ­
tragen. M a n  hatte sich aber um  einige S tu n d e n  ver­
rechnet. „ I r r e n  Ist eben menschlich." G egen 9 U h r erst 
e rdröhnt a u s  nicht w eiter F e rne  von der Seeseite her

ein dum pfes D am pfpfeifensignal, d a s  in  rascher F o l- 
ge_ sich wiederholt, und  in wenigen M in u te n  erscheint ein 
mächtiger L loyddam pfer von der E r-C ruzeiro-L inie  im 
H afen —  es ist der . .O rio n " , den w ir erw arteten. 
A lsb a ld  herrscht ein lebhaftes T reiben am  K ai. A llerlei 
B oo te  holen und  bringen die Passagiere an  B o rd  
oder a n s  L and. D er D am pfer löscht und  ladet. K ra h ­
ne und Ketten rasseln, und  mit dumpfem G epolter 
w ird  d a s  große Gepäck mit den W inden  des D  rm pfers 
in unglaublich kurzer Zeit übernom m en und  im in n e r­
sten R aum e  verstaut. W ir  begeben u n s  in ein B oot, 
d a s  u n s  zum „ O rio n "  bringt. A u f dem Verdeck hat 
sich schon viel Volk angesammelt, und es entwickelt sich 
beim A nbordgehen der Passagiere ein gar buntes 
B ild , d as  dem Zuschauer Gelegenheit zu m ann ig fa ­
chen S tu d ie n  liefern könnte. D ie  neuen Passagiere 
w urden , dank der auten Schu lung  der B esatzung, ver­
h ä ltn ism äß ig  schnell untergebracht: flinke S te w a rd s  
geleiten die Kajütenpassagiere in die K abinen.
_ D ie  H afenstadt J ta jo h g  stellt dem O zeandam pfer 

eine regelm äßige Z a h l Passagiere, die a u s  allen T e i ­
len der um liegenden M unizip ien  herbeigekommen, B r a ­
silianer, I ta lie n e r. Deutsche und  P o le n  sind darun ter mehr 
oder w eniger vertreten. D e r größere Teil der P assag ie­
re bleibt a u f dem Zwischendeck.

Schon  preßt sich ein pechschwarzer Rauch a u s  den 
Schloten unseres D am pfers , dröhnende S ig n a le  e rtö ­
nen fü r die Nichtreisenden zum Verlassen des Schiffes, 
ein letztes H alten und L a u fe n : „Frem de von B o rd !"  
U nd sogleich hört m an d a s  K lappern der T ü ren  der 
K osüten, d a s  K narren  der Kisten und  Kasten, d as  
R usen  der frem dartigsten V ornam en. Schreien in ver­
schiedenen S prachen, welche d as  O h r  des ruhigen 
Frem den nicht w enig überraschen. G ro ß  und  klein 
sammelt sich in Eile auf dem Deck, die Passagiere verab­
schieden sich, die einen mit T rä n e n  in den A ugen , die 
anderen voll M u t  und Freude, von ihren Fam ilien . 
B ekannten  und  V erw andten , die sie an B o rd  beglei­
teten D ie kleinen B oote , welche mehrere M ale  h inaus- 
gefahren, um  Passagiere und  Fracht an  B o rd  zu b rin ­
gen. entfernen sich eiligst mit den scheidenden Nichtrei­
senden, um  dem O zeandam pfer P la tz  zu machen. Je tz t 
w erden die Landungsbrücken längsseits gehoben, drei 
kurze, schrille P f iffe  der D am pfpfeife sowie d as  K lin ­
geln des M aschinentelegraphen zeigen an. daß  die 
M aschine zu arbeiten beginnt und  unser Schiff die 
A b fah rt an tritt. U n ter dem ohrenbetäubenden G eheul 
einer mächtigen S ire n e  erzittert der D am pfer und  keu­
chend mit a ller K raft, setzt er sich langsam , aber sicher 
in B ew egung . S to lz  und  kühn entfernt sich der K o­
loß von dem L andungsplätze, beschreibt einen großen 
B ogen , um  sich zu wenden, und gleitet dann  ab w ärts  
die gefährliche F lu ß m ü n d u n g  h in a u s , welche den wich­
tigen H afen von J ta ja h y  bildet.

D a s  ist die A bfahU  von J ta ja h y . B a ld  ziehen zu 
unserer Linken und Rechten die sandigen G elände des 
J ta ja h y  vorüber mit ihren hohen und  niederen G e­
bäulichkeiten in m annigfaltigem  S tile , mit ihren m äßig 
hohen, malerischen B ergen  im H intergründe. D a n n  nö.

Feuilleton. O KWH ------------

Vcrter u n S  B o h n .
Roman von A. von H ahn. [45]

(Fortsetzung.)
Leni hatte sich inzwischen soweit gefaßt, daß  es ihr 

beikam, dem Besuch einen S tu h l  anbieten zu müssen.
E ifrig  wischte sie mit der Schürze einen S tu h l  ab 

und schob ihn  dem G ast m it niedergeschlagenen A ugen  
hin, w äh rend  B enedikt m it ruhigem  G leichm ut „ G ru ß  
G ott, S te rn e n w ir t in ,"  sagte. G re ti grüß te  er gleichzei­
tig m it den A ugen . E s  w a r ihm noch rechtzeitig e in­
gefallen, d a ß  die S tie fm u tte r  um  ihren  Besuch im 
W urzerhaus nicht wissen durfte.

„ G rü ß  G o tt ,"  an tw orte te  Leni in  atem loser Beklem ­
mung. D ie  W o rte  w ollten  ihr g a r  nicht a u s  der Kchle. 
E s  w a r ih r ganz a n d e rs  zu M u te , a ls  sie s  im G e i­
ste sich a usgem alt, w ie der B enedikt jetzt so ernst und  
vornehm , bald  w ie ein P f a r r e r  vor ih r stand w °  sie 
gemeint hatte, ihn  n u r  m it den A ugen  anblitzen und  
ihm ein freundliches Lächeln schenken Z" dürfen . um  
wieder die G e w a lt über ihn  zu gew innen die ihn 
vor J a h r e n  w ie einen Besessenen in ihren B a n n  ge 
zw ungrn. . ...

Freilich hatte sie sich's ja  nicht vorstellen können, 
daß a u s  dem B enedikt ein solcher ... U n
konnte. S ie  ließ einen verstohlenen Blick ^über h 
gleiten, ob e r 's  auch wirklich w a r  D ° n m  daß  m
Mensch sich so verändern  konnte, halte s e 
möglich gehalten. ,

„ I h r  kennt w ohl den B enedikt von fr j) ^ i u -
mehr wieder, S te rn e n w ir t in , ' lächelte er oi ) ^
sterung! „ J a ,  die Z e it b ring t manches Zuwege.
? h r . W irtin , I h r  seid dieselbe geblieben, setz e «  
freundlich hinzu, um  sie au  zum untern . I h r e M  
rnrheit und S ch eu  dauerte ihn fast. Euch Nnv 
dt« J a h re  spu rlos vorübergegangen . Ic h  m f,n  

seid noch hübscher gew orden ."

D a m it hatte er d a s  Richtige getroffen, sie a u s  ihrer 
U nbeholfenheit aufzurütteln .

E r  sah aber den freudigen Blick nicht, der nach ihm 
hinzuckte, denn er hatte sich jetzt zu G re ti gew andt. 
„ D a  ist ja  die G re ti,"  sagte er mit gezw ungener G e ­
lassenheit. E r  durfte es ja nicht merken lassen, daß  er 
m it ihr schon gesprochen, und  wollte sich auch selber 
zur R u h e  zw ingen, weil ihm d as  Herz gar so lau t in 
der B ru s t häm m erte.

G re ti w urde ganz bang u m 's  Herz, a ls  sie den B e ­
nedikt so zu sich sprechen hörte, w o er ihr gestern gar 
so lieb und  freundlich begegnet w ar. A ls  er aber jetzt 
fo r tfu h r :  „H ast auch noch alles Liebe im G esicht,w a s  
a ls  K ind  d rin  gelegen, bist n u r  ein g roßes M ädchen 
gew orden. K om m ' her, gib m ir D eine H and  und  sag, 
ob D u  den Benedikt noch wie früher gern haben 
kannst," und a ls  er ihre schüchtern dargereichte H and  mit 
innigem  Druck um spannte, da fühlte sie's, mit inner­
lich aufjauchzender F reude, daß  es doch noch ebenso 
w a r  wie gestern, w o sie vor heimlicher Glückseligkeit 
darüber kaum ein A uge hatte schließen können.

B enedikt hatte ihre H and behalten und strich ihr 
über die innere Handfläche.

„H ast harte H ände, G re ti,"  sagte er stirnrunzelnd. 
„ M u ß t denn schwer arbeiten? Ic h  mein', D u  hast n u r 
leichte 2lrbeit getan, wie ich's verlangt hab ', denn eine 
M a g d  w ollt ich nicht a u s  D ir  erziehen."

„ D a s  ist sie gew iß auch nicht gew orden," lachte Le­
n i gezw ungen. E s  stachelte ihren Neid, daß  Benedikt 
sich gar so mit dem M ädchen hatte. „ S ie  ist ein 
ga r zimperliches D in g ,"  fuhr sie giftig fort, „dem 's 
schon zu viel ist, m ir, der arm en schwergeprüften F ra u , 
an  die H and  zu gehen, die ohnehin durch ihren V a ter 
so elend gew orden ist, wie ich’s  gar nicht beschreiben 
kann."

Schluchzend drückte sie die Schürze vor die A ugen.
„ N u n , W irtin , die G re ti ist auch nicht dazu erzogen, 

im S te rn e n  M agddienste zu tu n ."  sagte B enedikt scharf. 
D e r P f a r r e r  halte ihm G re tis  schwere Lage geschildert. 
„ L a ß t u n s  n u r gleich zur Sache kommen, die mich 
hergeführt ha t,"  fuhr er geschäftlich sott. „W ie  ich ge­

hört habe, bleibt der S te rn e n  Euch, W irtin , wenn 
E u e r M a n n  verschollen bleibt."

„Ach, der gottvergessene M ensch!'' fuhrsie schluchzend 
dazwischen, um  ihn über d a s  Gesagte zu keiner w ei­
teren B etrach tung  kommen zu lassen. „ W a s  hat der 
M a n n  u n s  allen fü r  E lend angericht'! E u ren  a r ­
men V a ter in Schande und  G efän g n is  gebracht und 
mich unglückliche F r a u  in K um m er und  V erzw eifelung! 
I h r  m ög t’s  nicht glauben, H err Benedikt, wie mich 's  
freut, daß  E u e r V a ter w enigstens freigekommen ist, er 
hat genug um  den Lum pen durchgemacht! A ber davon 
dürft ihr kein W o rt glauben, w a s  der G erichtsherr 
von m ir gesagt hat. N im m er ist's m ir eingefallen, einem 
M a n n s b ild  eine H offnung  zu machen. W o  ich nicht 
einm al weiß, ob ich schon W itw e bin. w ä r 's  ja 
S ü n d  und  S c h a n d '. D a s  kann m ir niem and nachre­
den" schloß sie atem los, „daß  ich mich nicht immer 
ordentlich geführt h ä tt' trotz des E lends mit dem ver­
kommenen M a n n ."

S ie  brach w ieder in lau tes W einen  a u s , d as  B e ­
nedikt, er w ußte  nicht w arum , so widerlich berührte, 
daß  er am  liebsten gleich fortgegangen wäre.

„ L a ß t n u r d a s  beiseite, W irtin ,"  sagte er m it merk­
lich durchklingender U ngeduld. „ Ic h  habe darüber noch 
nicht nachgedacht, und I h r  könnt ganz beruhigt sein, 
daß  ich n u r d as  Beste von Euch halte. L a ß t u n s  jetzt 
die andere Sache besprechen. Ic h  w ill nämlich die 
G reti, die ja doch hier nichts mehr zu suchen hat, 
jetzt ganz und  ga r a ls  meine Tochter zu m ir nehmen. 
D am it d as  gleich geschehen kann, komme ich zu Euch: 
denn b is  au f weiteres steht ja d as  K ind  un ter E u rer 
V orm undschaft."

D ie W irtin  stellte ihr Schluchzen ein und blickte 
überrascht auf. „D ie  G reti a ls  T och ter?  S e id  I h r  
denn ve rhe ira te t?"

„ D a s  nicht," lächelte er. „A b er eine Tochter kann 
m an annehm en, ohne ein W eib  zu haben".

D a s  hatte Leni noch nie gehört und sie fand we­
nig G efallen an  der V orstellung.
„ D a s  kann nim m er geschehen," wehrte sie aufgeregt. 
„ W o  könnt ich d a s  K ind  fo rtgeben?  W a s  sollten die 
L eut' w ohl dazu sagen? S o l l  ich m ir nachreden lassen,

die M u tte r  hat sie noch a u s  dem H a u s  gestoßen, wo 
der V a ter sie schon enterbt hat?"

„D arü b er g ib t's  doch keine A ufregung ,"  sagte B e ­
nedikt gelassen. „W en n  G reti zu m ir kommt, geht sie 
dem Glück entgegen. G reti paßt auch gar nicht mehr 
hierher. S ie  ist schon danach erzogen, weil ich's schon 
lange so mit ihr im S in n e  hatte. D a s  w erden die 
Leute auch einsehen."

„N ein , nein, d as  geschieht nim m er," widersetzte sich 
die W irtin .

„ I h r  werdet aber nichts daw ider vermögen, w enn 
ich mit dem V orm unde einig w erde."

„V orläu fig  hat sie noch keinen. B is  des W irte s  
T od  feststeht, bleibt sie in meiner G ew alt."

„ E s  werden sich schon gesetzliche W ege finden las­
sen, G re tis  Glück auch gegen E u ren  W illen  zu fö r­
dern ,"  entgegnete Benedikt ruhig. „W en n  I h r ' s  aber 
mit dem M ädchen gut meint, gebt I h r  sie freiwillig 
h e r."

„D ie S a c h ' gefällt meinem einfältigen S in n  nicht," 
widersprach Leni. „ I h r  seid ein unverheirateter M a n n . 
W ie  paß t d a s  junge D in g  zu Euch wo keine H a u s ­
frau  is t.? "

„ I n  einem H a u s , wie b a s  meinige, geht d as  schon," 
lachte der Benedikt. „ Ic h  habe in meinem H ausha lt 
d rüben F ra u e n  von allen F a rb e n  angestellt, schwarze, 
gelbe, weiße. Passende U m gebung soll das  K ind 
schon haben, d as  laß t Euch nicht gräm en. Schlimmsten 
F a lle s  aber w ürde ich Euch heiraten, wenn ich G reti 
nicht anders  a ls  Tochter zu m ir nehmen könnte."

E r  sagte d as  n u r so scherzhaft hin, um ihr den 
E rnst seiner Absichten recht deutlich zu machen. I n  
den beiden F rau e n  erweckte die B em erkung aber be­
sondere G edanken. G reti fühlte ein brennendes W eh, 
und  wie N eid stieg's in ihr auf, daß  sie sich innerlich 
selber schalt, weil sie ausschließliche Rechte an  B en e ­
dikt begehrte. I n  der 2L irtin  aber w ar die V orstel­
lung aufgezuckt, „w enn ich W itw e w ä r ',  braucht' er ja  
n u r u n s  beid' zu nehm en," und sie w arf ihm hinter dem 
vorgehaltenen Schürzenzipfel einen glühenden Blick zu.

(Fortsetzung fo lgt.)



hert sich der Dampfer dem linken Flußufer bis auf ei­
nige Meter, dort, wo nämlich der Jtajahy eine große, 
scharfe Krümmung macht, dort wo seine Gewässer so 
häufig enorme Mengen Sand ablagern, und deshalb 
den ein- und auslaufenden Schiffen nicht selten sehr 
viele Gefahren drohen. Nahe der Einfahrtstelle sehen 
wir jetzt noch einige Reste des großen Dampfers 
„Pallas", welcher dort bei der letzten Revolution ge­
strandet ist. lim  den für St. Katharina so wichtigen 
Seehafen vor allmählicher Versandung zu bewahren 
und für genügende Wassertiefe zu sorgen sind soerschiedene 
Verbesserungsarbeiten unternommen. Manhat deshalb 
der Praia da Fazenda entlang bereits eine kräftige Mau- 
er aufgeführt, welche weit ins Flußbett hineinreicht 
und die Strömung auf die gegenüberliegende Land­
zunge, welche die Einfahrt nicht wenig beengt, leiten 
soll. Langsam fährt der Dampfer zur Barra hinaus. 
Jetzt stoppt er noch einmal; der geschickte Hafenlotse 
klettert an einer Strickleiter hinab und begibt sich mit einem 
kleinen Boote wieder ans Land, drei laute, dröhnen­
de Abschiedssignale, und während der Wind noch herz. 
zerreißende Klagetöne der Sirene nach Land zu trägt, 
gleitet der Dampfer nordwärts in die See hinaus.

Jetzt schwankt der Boden unter unseren Füßen; 
jetzt kämpft der Dampfer in der Sonnenglut mit dem 
wilden Element des tiefblauen Ozeans, dessen gewalti­
ge tiefgehende Wogen unser Schiff wie eine Nuß­
schale, spielend jedoch erbarmungslos hin- und herwer­
fen: wir befinden uns auf dem Rücken des atlantischen 
Ozeans. Eine endlose, weite Wasserwüste liegt vor 
uns und um uns, und Über uns sehen wir den 
wolkenlosen, blauen Himmel. Mögen einige Passagiere 
Langeweile empfinden bei der angeblichen Eintönigkeit 
der rauschenden Wogen; mögen andere die Zeit tot­
schlagen auf der Lesebibliothek mit der Lektüre fran­
zösischer. englischer und brasilianischer Romane. Mein 
Geist schwingt sich empor zum Allerhöchsten in der Be­
trachtung der vielfältigen Wunder der Natur, hinge­
rissen von den gewaltigen Eindrücken, mit denen der 
Anblick des Meeres, des Ozeans, meine Sinne fesselt, 
und mein Herz mit David aufjubeln läßt: „Wunder­
bar sind die Erhebungen des Meeres; wunderbar ist 
im Himmel der Herr, der Schöpfer des Weltalls." 
Hierbei erinnere ich mich an des Dichters schöne Worte, 
womit er seinen Gruß ans Meer also anhebt:' 

„Unermeßlich und unendlich,
Glänzend, ruhig, ahnungsschwer 
Liegst du vor mir ausgebreitet,
Altes, heil'ges ew'ges Meer!

„Soll ich dich mit Tränen grüßen, 
Wie die Wehmut sie vergießt,
Wenn sie trauernd auf dem Kirchhof 
Manch ein teures Grab begrüßt?

„Soll ich dich mit Jubel grüßen, 
Jubel wie ihn Freude zollt,
Wenn ein weiter, reicher Garten 
Ihrem Blick sich aufgerollt?"

Inland.
Staat Paraná.

Curityba. Der Chef der Kommission für die Kolo- 
nisation Paranas, Coronel Joaquim Monteiro, reiste 
im Aufträge der Paranaenser Negierung nach Rio ab. 
woselbst er mit dem Verkebrsminister inbetrefs der För­
derung der Kolonisation Paranás verhandeln wird, 
gemäß den Bestimmungen, die in dem kürzlich erlasse­
nen Dekrete über die Kolonisation Paranás enthalten 
sind.

— Aus Anlaß des Eeburtsfestes Sr. M . des deut- 
sehen Kaisers Wilhelm II .  wird morgen um 91/., 
Uhr in der Kirche der deutschen katholischen Gemeinde 
ein feierliches Hochamt zelebriert werden. Der Gottes­
dienst beginnt also nicht wie an anderen Sonntagen 
um 10 Uhr, sondern eine halbe Stunde früher.

— Aus der Kaserne des 13. Kavallerieregiments 
wurde ein goldener Ring von besonderem Werte ent­
wendet. Die Polizei fand den Ring in einem Hause 
in der Rua Jguassü wieder.

— Der Kommandant des Polizeiregiments, Herr 
Coronel Joaquim Antonio de Azevedo, erhielt einen 
dreimonatlichen Urlaub.

— Die Bundesregierung betreibt die Emanzipation 
der Militärkolonien Chapecüund Chopim, die der Re­
gierung des Staates Paraná unterstellt werden sollen.

— Der Subkommissar von Area Branca. Munizip 
Lapo, teilte dem hiesigen Polizeichef mit, daß Eleuterio 
da Silva im Rio da Varzea, den er durchwaten woll­
te, durch Ertrinken den Tod fand.

— Die Chefs der strategischen Kommissionen von 
Porto da União und Fc)z do Jguassü, Coronel Dr. 
Lino Ramos und Major Goulart, wurden ihres Am­
tes enthoben.

— I n  Tielü, Munizip São José dos Pinhaes, 
starb dieser Tage Maria das Dores im seltenen, ho­
hen Aller von 130 Jahren.

— In  der Rua Jguassü versuchte Pedro Antonio 
da Silva seine Frau zu töten. Der Angreifer, der 
sich sehr betrunken hatte, wurde durch verschiedene 
herbeieilende Personen von seinem Vorhaben abgehal- 
und der Polizei ausgeliefert.

— In  Palmas soll elektrische Beleuchtung eingerich­
tet werden.

- Die Administration der Santa Casa wird dem­
nächst einen Neubau aufführen lassen, der für tuber­
kulöse Kranke bestimmt sein soll. Das Haus soll den 
modernen Vorschriften der Hygiene gemäß eingerichtet 
werden.

— Msgr. Juan Bogarin, Bischof von Paraguay, 
zelebrierte in Füz do Jguassü auf freiem Felde eine 
hl. Messe, welcher die Autoritäten der Kolonie und 
eine große Menge Volkes beiwohnten.

Kaisers (ttcliiirté tng. Morgen nachmittag wird 
aus Anlaß des Geburlsfesles Sr. M. Kaiser Wilhelms 
II .  auf dem deutschen Konsulat von 1—3 Uhr Emp­
fang stattfinden. Abends um 8 Uhr veranstaltet die 
deutsche Kolonie im Salon Hauer eine Abendfestlich, 
keit, zu der die gesamte deutschsprechende Kolonie einge­
laden ist. Das Programm verspricht einen recht ge­
nußreichen Abend. W ir verweisen auf die Annonce 
im Anzeigenteile.

<?iu U rte il filier bei« „Konrpaft". Im  Verlag 
von Zürcher A- Furrer, Zürich, erschien eine Broschüre 
„S tre iflich te r" aufDeutsch-Südwestafriko. Dieses Buch, 
das wir übrigens unserem „gescht." Kollegen in Curi- 
tybo, der sich so gerne mit der katholischen Religion 
und bereit Dienern beschäftigt, zum sorgfältigen Stu­

dium nicht warm genug ans Herz (!) legen können, 
zeichnet sich vor allem durch ein klares, objektives Ur­
teil über die Wirksamkeit der deutschen katholischen Prie­
ster im Auslande aus. Das wäre nun an und für 
sich gewiß nichts Seltenes. W ir registrieren das Er­
scheinen dieses Buches auch nur deshalb, weil der 
Verfasser der Broschüre, Oberleutnant a. D. Wettstein, 
ein Protestant ist,und dann,weil indem Werke beson­
ders auch unserem Brasilien und dem deutschen „Kom­
paß" Erwähnung getan wird. Aus der interessanten 
Abhandlung sei hier folgender Passus, der auch ln unse­
rem Leserkreise Interesse finden wird, wiedergegeben:

„ In  den Kolonien ist vielfach der Zustand erreicht, 
den wir in der Heimat erst wieder anstreben: Es ist 
durch Hervorhebung des Gemeinsamen und Einigen­
den statt einer Betonung des Verschiedenen und 
Trennenden ein gemeinsamer Boden geschaffen worden, 
auf dem beide Konfessionen für christlich-deutsches We­
sen in Familie, Schule und Staat wirken und für die 
neue Heimat ihre besten Kräfte einsetzen können. Be­
wahren wir das Schutzgebiet davor, daß Heißsporne 
auch in die dortigen Schulen den Feuerbrand des 
Schulkampfes tragen. Ich betone, das „Für und Wi- 
der" der heimatlichen Verhältnisse ist bei diesen Erör­
terungen ausgeschaltet; aber vor dem Vorgehen z. B. 
der katholischen Geistlichen in Deutsch-Südwestafrika 
muß man allen Respekt haben. Sie entfalten eine 
großzügig angelegte und mit Sorgfalt, Fleiß und Auf- 
Opferung durchgeführte Tätigkeit namentlich innerer 
Mission, die unsere volle Anerkennung abverlangt und 
in freudigem Gegensatz steht zu den Kreisen, die die katho­
lische Welt ab ovo als deutschfeindlich hinstellen. Als 
Gegenstück mochte ich die Tätigkeit der Franziskaner in 
Südbrasilien erwähnen, die Außerordentliches nament­
lich in der deutschen Schule geleistet haben und leisten. 
Vor allem darf ihre in Curityba erscheinende Zeitung 
„Der Kompaß" als mustergültig bezeichnet werden. 
Sie vertreten darin mit richtiger Würdigung der bra­
silianischen Hoheitsrechte einen so frischen großdeutsch 
denkenden, durchaus nationalen Zug, wie ihn eine 
große Zahl der übrigen deutschen Blätter in Brasilien 
leider vermissen läßt. Berichten mochte ich hier noch 
ein Beispiel der Gesinnung dieser Herren. Als es im 
Februar dieses Jahres stark nach Kriegsgefahr aussah 
und ich mich natürlich auch bereit hielt, um mich mei­
nem Fürsten und Vaterland zur Verfügung zu stellen, 
erklärte mir ein maßgebender Franziskaner: ich könne 
in der Heimat mitteilen, brauche man Feldgeist­
liche für den Krieg, sie seien freudig bereit, sofort nach 
der alten Heimat zu kommen, es bedürfe nur eines 
Telegramms! Diese Zusage gelte: ein Mann, ein 
W ort!"

Die Anführung dieses letzten Beispieles deutet dar­
auf hin, daß Oberleutnant Weitstem seine Wahrneh­
mungen und Beobachtungen in Brasilien zu Anfang 
des Jahres 1906 und in der vorausgehenden Zeit 
auf Grund persönlicher Anwesenheit in diesem Lande 
gemacht haben muß. Inzwischen ist freilich die Re­
daktion des „Kompaß" in Laienhände übergegangen, 
was jedoch, wie wir damals schon bemerkten, die Ten­
denz des Blattes in keiner Weise beeinflußt.

(tinttcumorb. Ein gewisser Geraldo da Silva Ca­
bral, wohnhaft in der Nähe von Jmbituva, ermordete 
seine Frau Josephina Cabral, indem er ihr eine Ku­
gel durch die Brust schoß. Der Mörder bestieg nach 
vollbrachter Tat ein Pferd und machte sich da- 

Eeraldo soll ein Mensch von üblem Rufe sein.
Die Polizei traf die nötigen Vorkehrungen, um des 
Gattenmörders habhaft zu werden. Hoffentlich wird 
man den Unmenschen einfangen, damit er seiner wohl 
verdienten Strafe nicht entgehe.

„O  q u e  ó « P a ra n á "  ist der Titel eines von 
Herrn Nomario Martins im Aufträge des Chefs der 
Kommission für die Kolonisation Paranás herausge­
gebenen Merkchens, das die Geschichte Paranás, seine 
Lage, Grenzen, sein Klima, seine Häfen, Ausfuhr usw. 
behandelt und mit verschiedenen Bildern illustriert ist. 
Eine ausführliche Beschreibung des Merkchens behal­
ten wir uns für später vor. Für die Zusendung un­
sern Dank.

D er „Beobachter" und die W ahrheit. Der 
„Beobachter" schrieb (Nr. 3.), Herr I .  E. Wolf habe 
dem Staatspräsidenten mitgeteilt, daß die Stelle eines 
Superintendenten der S. Paulo-Rio Grande Bahn 
Herr A. Makenzie übernommen habe, welcher gleichzeitig 
Präsident der Gesellschaft ist. — Herr Wolf hatte dem 
Staatspräsidenten mitgeteilt, daß er, Wolf nämlich, 
das Amt eines Superintendenten übernommen habe. 
Der „Beobachter" hat also seinen Lesern wieder einmal 
etwas weisgemacht.

In  Nr. 5 schreibt der „Beobachter", der Staats­
präsident habe einen Supplementarkredit v o n ............
31:2368422 eröffnet zur Bestreitung der Kosten 
von Passagen und Gepäck an die Paranábahn, „d ie  
wäh r end  des M o n a t  J u n i  benutzt  wur-  
d e n." — Es handelt sich um einen Kredit für 
das laufende Finanzjahr, und zwar um Bestreitung 
der bereits entstandenen Kosten und solcher, die bis zum 
M o n a t  J u n i  dieses J a h r e s  eventuell noch 
entstehen werden.

Der besten Zeitung kann es passieren, daß sie einmal 
in der Berichterstattung irrt; beim „Beobachter" aber ist ei­
ne u ng e n a u e und u n w a h r e  Berichterstattung ge­
radezu chronisch, (wir könnten noch mehr Beispiele anfüh­
ren) eine um so größere Schmach für ihn, da er gegen an­
dere so gerne das Wort Volksverdummung im Munde 
fiihlt.Wenn nun der „Beobachter" bei Vorkommnissen 
aus nächster Nähe so gewissenlos mit der Wahrheit 
umgeht, was soll man"dann erst von den Skandalge­
schichten halten, die er aus aller Welt importiert? Ueber 
die letzte Skandalgeschichte, die er brachte, liegen uns 
endgültige Mitteilungen der Zentral-Auskunftsstelle 
noch nicht vor, wohl aber wissen wir, daß der Ma­
gistrat von Montpellier dem Redakteur der „Depeche", 
der sich beklagte, daß ihm nicht die Briefe inbetreff 
des Falles Lassan zugegangen seien, zur Antwort gab: 
„Wenn Sie Briefe zum Fall Cassan haben wollen, 
dann müssen Sie es machen wie der „Petit Meridio­
nal", Sie müssen die Briefe einfach erfinden."—

Natürlich waren diese erlogenen Briefe ein will­
kommenes Futter für die heißhungrige antiklerikale Pres­
se, u. a. auch für den „Beobachter."

S taa t Santa Catharina.
Ueber den Eisenbahnunfall bei der Fahrt Dr. Lau- 

ro Müllers von Joinville nach Paratt) schreibt die 
„Joinoill. Zeitung":

Der Ausflug mit der Eisenbahn nach Paraty hätte 
beinahe noch ein recht schlechtes Ende nehmen können.

Der Wagen nämlich, in welchem sich Dr. Laura 
Müller befand, entgleiste und legte sich auf die Seite, 
und hätte er nicht einen Ruhepunkt in einem an der

Bahnstrecke liegenden Baumstamm . ^ ^ w e s e n . ^ S o  
ein größeres Unglück wohl mwe Schrecken davon.

zurückgekehrt, die L im e  aber ist 3 . K _ II • ^

Am Mittwoch. 16. 0. tül. mor9ê  lick) über S . 
Dr. Lauro Mittler Joinville verlass un b jjb  
Bento, Hansa und Jaraguá nach B  umena a 
wo er am 19. Januar eingetroffen i|t.

Eine heftige F ê s b m n s t  zerstörte ^

& ä r * S « o B P a u M  i n U ;  i J  São Pau­
lo. Menschenleben sind nicht zu beklagen. ledoch ist der
materielle Schaden um so großer. Man glaub, B
das Feuer in der D a m p fw ä s c h e r e i  von Antonio 
Pennsalico durch eine U n vo rs ich tig ke it der bei ih  
gestellten Plättnerinnen entstanden ist. Der Fron
Paulista war versichert. . t .. . _

-  D ie  Post der H a u p ts t a d t  beförderte seit dem
25. Dezember bis zum 15. d. M . 713  701 Gluck- 
wunschkarten gegen 530 323 in derselben Periode von 
1906.

Bundeshauptstadt.
Die japanische Gesandtschaft machte dem Minister des 

Aeußern Barão do Rio Branco Mitteilung, daß bin­
nen kurzem ein großer Dampfer der japanischen Dampf- 
schiffahrtgesellschaft „Tokio Jusen Kaijcha" Brasilien 
besuchen werde. Dieses Schiff wird eine Ausstellung 
von den verschiedenartigsten Produkten Japans an Bord 
haben. Die japanische Regierung ersucht die brasilia­
nische, um gewisse Vergünstigungen für den genannten 
Dampfer, der die Haupthäfen Brasiliens anlaufen und 
später Uruguay, Argentinien und Chile besuchen wird.
— Dem portugiesischen Arzt, Dr. Vicente Ucbino de 
Freitas, der ausgewiesen werden sollte, wurde vom 
Oberbundesgericht Habeas Corpns gewährt. Der Ge­
fangene wurde alsbald in Freiheit gesetzt. Wie es 
heißt, will Dr. Oswalds Cruz, der Direktor der Saude 
Publica deshalb seine Entlassung nehmen. — Der 
Kommission der Paranaenser Heroa-Mate-Händler 
hatte beim Bundespräsidenten eine Audienz. Herr J o ­
sé Ribeiro de Macedo setzte dem Präsidenten die ge­
genwärtige Lage der Heroa-Mate-Jndustrie auseinan­
der. Dr. Affonso Penna lobte das Vorgehen der 
Paranaenser Industriellen, weil sie der Regierung ihre 
Anliegen vorgetragen und versprach den Wünschen 
der Bittsteller gerecht zu werden. — Der Senator 
Pinheiro Machado verabschiedete sich vor seiner Reise 
nach Rio Grande do Sul vom Bundespräsidenten. 
Dr. Affonso Penna vermachte dem Senator bei dieser 
Gelegenheit eine konvertierbare 1008-Note, die seine ei­
gene Unterschrift enthält. — 2n Rio wird in Bälde 
ein neues Tageblatt „A  Liberdade" erscheinen, dessen 
Redakteur Dr. Victor da Silveira sein wird. — 2n 
Rio trafen vom 1. Juli v. I .  bis zum 16. d. M . 
2 711 196 Sack Kaffee ein. — Die Ausführung des 
Konveniums von Taubaté stoßt auf große Schwierig­
keiten. Eine Kommission bestehend aus den Repräsen­
tanten der Staaten S. Paulo, Rio und Minas be­
schäftigt sich damit, das Konvenium zu modifizieren, 
um die eingetretene Krisis zu beseitigen. Dem Kor­
respondenten des Correio da Manhã zufolge ist Dr. 
Francisco Salles, der das Konvenium von Taubaté 
unterzeichnete, recht mißgestimmt über die traurige La­
ge, in die der Staat und die Landwirtschaft durch 
dasselbe geraten sind. Dr. Francisco Salles soll sogar 
erklärt haben, daß er sich deshalb ganz von der Poli­
tik zurückziehen werde. In  Rio ist man der Meinung, 
daß es mit dem Konvenium dem Ende zugehe. — 
Aus Bello Horizonte wird telegraphiert, daß die Dele­
gacia Fiscal einen nächtlichen Besuch von Dieben erhielt, 
welche Steuermarken im Werte von 20:0008 mitnahmen.
— Der Repräsentant der Paulistaner Regierung beim 
Konvenium von Taubaté konferierte mit dem Bun- 
despräjidenten und dem Finanzminister, denen er be­
greiflich zu machen suchte, daß die Bundesregierung 
pekuniäre Hülfe leisten müsse, wenn das Kovenium 
bestehen bleiben solle. Ohne die Hülfe der Union würden 
die Kaffeepreise ganz sicher fallen.

Staat Rio de Janeiro.
D. Duarte Leopoldo e Silva machte als ernannter 

Bischof von S. Paulo am 21. d. M . in Petropolis 
vor dem Geschäftsträger der Apostolischen Nuntiatur 
die profess io  fid e i, und kehrte dann nach Rio zu­
rück, um sich daselbst nach Santa Catharina einzu­
schiffen.

— Herr Luiz Schlossareck in Petropolis, früher D i­
rektor und technischer Leiter der Seidenfabrik der 
Firma Marimo Werner & Comp., hat am ersten Ja ­
nuar seinen Posten aufgegeben und beabsichtigt jetzt, 
unter der Firma seines Namens eine Woll- und Baum- 
wollweberei anzulegen. W ir wünschen Herrn Schloss«- 
reck zu diesem Unternehmen einen recht guten Erfolg.

— Heftige und andauernde Regengüsse gehen über 
die Stadt Campos und die ganze umliegende Gegend 
nieder. Der Parahyba ist über seine Ufer getreten und 
überschwemmte weite Strecken. Die niedrig gelegenen 
Stadtteile von Campos stehen unter Wasser. Die Flüsse 
Ururahy und Muriahé sind ebenfalls über ihre Ufer ge­
treten. Die Bevölkerung von Guarulhos ist in großer 
Bestürzung, der größte Teil hat die Ortschaft verlassen 
Viele Straßen sind unpassierbar. An verschiedenen Stel 
len können die Züge nur mit der größten Vorsicht ver­
kehren. Man befürchtet allgemein, daß sich nach den 
Überschwemmungen die Schrecken des vergangenen 
Jahres, nämlich die furchtbaren Epidemien, wiederho­
len werden. Neueren Telegrammen zufolge regnet es 
unausgesetzt weiter, sodaß man auf das Schlimmste 
gefaßt sein muß.

Staat Ceará.
2n Quiradá grassiert das gelbe Fieber. B is iekt 

sind zehn Erkrankungen, davon sechs mit tödlichem Aus 
gang, vorgekommen. Unter den Opfern der schreckten 
Epidemie befindet sich auch der Rektor des dorten 
Benediktinerkollegs, D. Maurício. Da er allaem-!» 
beliebt und geachtet war. rief sein Tod in den « f f i in 
Schichten der Bevölkerung großes Bedauern hervor 

Staat Amazonas.

■ _  A u- dem A - r - « i - t  lornrnm alxM* 
abrichten Es heißt, daß Placido de Castro »in. 
2 5  2 '  Bewegung ins Leben rufen milN i  
den Präfekten jenes Gebietes, Tenente P i^  â  
teiro und daß er schon eit Monaten heimliche s  
Imntinnaen in dieser Absicht abhait. ^  \

i( ™ I n  das Krankenhaus zu Manaos wurde „0. 
nigen Wochen der 2 2  jähr,ge Cearenser, Cope5b/  
! ?  mit Namen, gebracht, der w.e man sai( ,j  
rwt tnsXor föneiie noch Trank tu sj

ninen Wochen oec ^  ^
ox mit N -m -n. » f  ™  > i l  |<S
Monaten weder Speise noch Trank zu sich 9e„ 3
habe. M a n  hat jetzt festgestellt, daß er 
der Zeit seines Aufenthaltes m dem Kcanleyh '' 
cs sind 26 Tage, nichts zu s.ch genommen hat. 7  
Stadtarzt von M anaos und einige semec
_ . . . . .  c ü  Köm m fprpfinntpn ft?ilí»  ” 9
Stadtarzt von M anaos und einige semec ^  
beschäftigen sich mit dem interessanten Falle. *  

_  I n  Manaos ermordete auf der ersten Dch»,.,. 
de Policia Viihena Aguino seine eigene Frau. *£ 
Verbrechen erregt großes Aufsehen. ^

I '  KS Leyte Nachrichten^Gl
g « r= » s -< i--------

Die Zeitungen von Manaos weisen auf den <=;*„

daß man den im Acre-Eebiet gewonnenen »«K ?*,» 
Ober fa tò  «pxrttat. D -, « » ,& , ,  
betragt naml.ch 78 wahrend in Pará bloß 68 C W  
Zoll erhoben werden. Der Dampfer Rassiana 
berichten die Blätter, habe kürzlich 100 'Tonnen nöL 
Pará gebracht, was einen Verlust von 24 ( ? o 3  
für die Union bedeute. Unter solchen UmilänW, 1  
liere die Union Hunderte von Contos.

Berlin. Die Norddeutsche Feuerversicherung^ 
schaff wurde verurteilt, die Versicherungssumme s-,
die Brandunglücke in San Francisco in Kalis°^ 
zu zahlen. Die Versicherungsgesellschaft ist nichtinf{ 
den mit der Entscheidung des Gerichtes und will

Iier- "  Trotz der eifrigen Propaganda der Negiert, 
zu Gunsten ihrer Kandidaten und trotz des Tttuch 
den sie ausübt, wird die Opposition nach der m'- 
nung selbst offizieller Kreise siegreich aus dem 
kämpfe hervorgehen.

— In  einer Rede, die Fürst Bulow am 19.  ̂
bei einem Bankette hielt, lobte er das Verhaltend« 
Kolonialdirektors Dernburg, betonte die Notwendig,« 
eines einmütigen Zusammenhaltens der Konferoatio« 
und Liberalen und behauptete, die Auslosung d« 
Reichstages sei eine Kriegserklärung an das Zenit« 
und die Sozialdemokraten.

— Wie die Presse berichtet, hat sich der t« 
Schah von Persien sein Regierungsprogramm berat 
zurechtgelegt. Der verstorbene Schah zeigte eine bejoi, 
dere Neigung und Vorliebe für England und 
land, sodaß er gewissermaßen unter dem Proteitor« 
beider Länder stand. Der neue Beherrscher Spersiens 
sympathisiert mehr mit Deutschland und scheint gen 
zu sein, deutschen Einfluß auf sein Land ausüben 
lassen.

— Nach einer offiziellen Statistik importierte DeuG 
land im Jahre 1906 für 152832454 Dollar Mora 
amerikanischen Ursprungs; das sind um 2 700000 ' 
lat mehr als im Jahre 1905.

— Die Kreuzzeitung schreibt, es sei ihr aus uniro 
dächtiger Quelle bekannt, daß die Regierung Tausend! 
von Wahlaufrufen zu Gunsten der liberalen liandilt 
ten habe anfertigen lassen.

Hamburg. Laut Telegrammen sollen in der W  
von Kingston die Dampfer „Prinz Eitel FrteW 
und „Prinz Waldemar" gescheitert sein.

Wien. Im  Hinblick auf den großen Fleisch« 
gel beschlossen verschiedene Importeure, Schiachtoiehnns 
Argentinien kommen zu lassen.

Rom. Laut einem Telegramm aus Genua kam e 
dort zwischen der Polizei und den streikenden Slri» 
lern zu ernsten Konflikten. Es wurden zahlreiche Bi 
Haftungen vorgenommen. Die Arbeiten im Hafen jv 
vollständig unterbrochen. Die Besatzung des Dampfen 
„Lombardia". erklärte sich in Ausstand, als er ete 
abfahren wollte. Die hierdurch geschädigte Schiffahrt,- 
gesellschaft hat Klage eingereicht gegen die skreikenbe 
Besatzung.

— In  Catania wurden 12 Begräbnisplätze enlbeit 
wovon einige aus der Zeit der Phönizier stammen soll»
. Paris. Der nördliche Teil der Insel' Sumatra uni 

die zahlreichen umliegenden Inseln, die zur Resident 
schafl Atjeh gehören, wurden durch ein äußerst HP' 
ges Erd- resp. Seebeben heimgesucht. Die Insel Li 
malur soll vollständig und mit ihr 1500 Bewohn« 
im Meere verschwunden sein.

— Hier wurde der Nordamerikaner Jacobs 
betrügerischen Bankerott? in Buenos-Ayres oechoF

— 2n der Nacht vom 23. d. M . zeigte das Tp 
mometer hier 7 Grad, in Berlin 19 Grad unM  
Wien 26 Grad unter Null. Infolge der außergeioöF 
lichen Kälte, sind an verschiedenen Orten Perfonen v 
froren.

London. Der König und die Königin von W  
and unterzeichneten für die Opfer der E rd b e b e n !#  
strophe auf Jamaika je 1000 Pfd. Sterling. 
r. _ , r tn furchtbares Unwetter herrschte an der #  
t r-n£ 5fCUni? 3apansi 35 japanische und 5 ch# 
ft che Schiffe gingen zu Grunde. Die Zahl der ;Opi« 
tft außerordentlich groß.

^as Erdbeben auf Jamaika laufen 
Z eÄ I(,eiten cm- Bei dem ersten Erdstoß siW 

ne Schule em und 90 Kinder kamen um. mähren 
seht viele schwer verwundet wurden. Eine Kirche. >" 
welche sich 80 Menschen geflüchtet hatten, brach 
K t  wurden von den herabsE
den Balken und Steinen erschlagen, andere vermut 

arbeiten, viele »«rüg 
fSnSrw  ita^ ' f°daß die Behörden zu *
í f i h í t  ? ^n  greifen müssen; verschiedene dH 
Raubet mirden erschossen. Die Straßen der S|al 
v e r r^ d !? ^  ^  Trümmer. Schutt und Gebälk #  

S K '  Í  Gouverneur läßt sie freimachen. Einige 
mü r à r .  £• E'nsturz drohten, wurden durch E  
K n « ?  r L i ^ E i c h e r  Geruch macht sich "
°nz n Stadt bemerkbar, der teils von den verbra"

toen unh°°T-en, •" Berwesung übergegangenen
nãnhf Tierlerchen herrührt. Hunderte von VF 
t e í í ?  wichen werden begraben, ohne d- 
I»  x ' identifizieren kann. Viele Personen haben 
all bem Schrecken und Elend den V à d  verl^ 
m Ü / ' Z ^ l  Í S - 2 5  SchweSmundeU. ;
K J ? , ü à g e b ^ h a t . 7 " D i e '  j  

j ucchten, das Ende der Welt sei da
komm, in, gan,n G r u ^ 7  £

schiffe liegen im enfll,iche und amerikanische K[j  
Ä n  be i«  i en ü."" Kingston und die E  
wns--,d.l! ? ° " A V  »»' »roten E i,., ax h» L 
Städte und o  S f  ^"Gston haben auch , 

Ortschaften au Jamaika bei der



slrophe schwer pclilfcn. A n n i t a  B o y  wurde  von den 
hochgehenden M c e re s w o g e n  überspült, die fast alle 
Häuser mit fortrissen. Richmond un d  Sp a n i sh -  
Tow n  sanken auch zum größten  Tei le  in Schu t t  und 
Asche und  Hunderte  von  P e rsonen  verloren ihr Le- 
den. V om  P o r t  R o y a l  w a re n  nach dem Erdbeben 
die Batter ien verschwunden, m a n  fa nd sie später am 
Meeresuser acht F u ß  tief im S a n d e  v e rg a b en -  Auch 
an der Rüste von R u b a  machte sich d a s  Erdbeben be­
merkbar ; eine ungeheure B r a n d u n g  fetzte die südlich 
von H a v a n a  gelegene Rüstenlandschast  unter  Wasser  
wodurch ein beträchtlicher Schaden  angerichtet wurde.

Petersburg. I m  Laufe  des J a h r e s  1 9 0 6  wurden  
1251 Personen  zum Tode ,  1 96  zur Z w a n g s a r b e i t  in 
S ib i r ien  und  5 9 4 5  zu anderen S t r a f e n  verurteilt. 
563 Zei tungen mutzten ihr Erscheinen einstellen und 
732 wurden  prozessiert. W ie  m an  sagt, ist die Z a h l  
der Personen,  die ohne irgend welchen Prozctz hinge­
richtet worden sind, ungenrein grotz.

—  2 m  Hinblick a u f  die häufigen  Angrif fe ,  die auf 
Polizisten bei Haussuchungen unternommen werden, 
verordnete der Polizeipräfekt , datz die Polizisten mit ei­
nem Panzerhem de bekleidet un d  in starker Beglei tung 
dergleichen Untersuchungen anstellen sollen. —  D er  
Polizeipräfekt erhä lt  beständig Drohbriefe.

M a d r i d . '  2 t r  einer Ortschaft  in der N ä h e  von 
S a n t a n d e r  kam es bei Gelegenheit einer M anifes ta t ion  
gegen die Ronsumsteuer  zu einem blut igen Ronslikt. 
Die M anifes tan ten  grif fen die Mitg l ieder  der M u n i -  
zipalkammer an,  M i l i t ä r  schritt mit  F eue rw affen  ein 
und sieben P e rs o ne n  w urden  getötet u n d  eine grötzere 
Anzahl verwundet .

Washington. A u f  der S t a t i o n  S a n d s o r d  ( I n b i a -  
nta) explodierte ein W a g g o n ,  in  dem sich P u l v e r  und  
andere Sprengs toffe  befanden. 19 Pe rso n e n  verloren 
ihr Leben u n d  gegen 30  w u rden  verwundet.

New-Pork. 2 0 0  chinesischen E in w a n d e re rn  wurde

Der Konrpcrh
die L an d u n g  untersagt .

Asuncion. Hier zirkuliert d a s  Gerücht von einer be­
vorstehenden Nevolui ion in M a t t o  Grosso. Die  Ne- 
gierung von P a r a g u a y  traf  Vorkehrungen fü r  den 
Fa l l ,  datz sich d as  Gerücht bewahrheiten sollte.

—  2 n  Caballero  empörte sich die Garnison,  e rmor­
dete den R o m m an dan ten  und  die Offiziere und  be­
mächtigte sich der S t a d t .  Die  Negierung sandte T r u p ­
pen gegen die A ufrührer .

Santiago. Durch ein Grotzfeuer wurde ein Teil  
der S t a d t  N a nca g ua  eingeäschert. Einige bei den 
R et tungsarbe i ten  beschäftigte Feuerwehr leute fanden 
den F lammentod.  I n  dem Schutt  entdeckte w a n d l e  teil­
weise zu Rohle  ve rbrannten Leichen von sechs R indern .

—  2 n  P u n i a  A re n a s  ereignete sich ein schreckliches 
Trauerspiel.  D e r  französische Rapilalist J e a n  Gouzean, 
V a te r  von 13  Rindern ,  ermordete zuerst seine G a t t in  
u nd  beging dann  Se lbstmord.  B e i  der Bee rd igung  
des Se lbs tmörders  verbot es  der P fa r r e r ,  datz man  
die Leiche in die Rirche bringe.  E s  kam da rauf  zu 
einem ernsten Ronslikt, bei dem der P f a r r e r  erheblich 
verwundet  wurde.

—  Die  Bubonenpes t  greift immer weiter um sich 
und  fordert zahlreiche Opfer.

—  B e i  einem Eisenbahnunglücke in Talca  kamen 
2 6  Arbeiter  um.

B u e n o s - A y r e s .  In f o lg e  außergewöhnl icher ' Hitze 
kamen in dieser S t a d t  zahlreiche Fä l le  von Sonnenstich vor.

—  I n  Rosario  ist eine Streikbewegung ausgeb ro ­
chen, die immer größere P rop o r t io ne n  annimmt.  D e r  
Polizeichef hat infolgedessen seine Ent lassung genom ­
men. Die  Reg ierung  sandte zum Schutze der im H a ­
fen liegenden Schiffe zwei Rriegsschisse ab.

—  D e r  argentinische Rreuzer „L ibe r tad"  schiffte 
T r u p p e n  in Rosar io  au s ,  wo es zu beständigen Ron-  
fitsten zwischen den Ausständischen und  den Polizei- 
Mannschaften kommt.

B e k a n n t m a c h u n g

P r a ç a  
k a t h o l i s c h e n

f i n d e n  a m  S o n n t a g ,  d e n  27 . d .  M.,

2 Festgottesdienste
s t a t t : d e r  e r s t e  u m  9*/_> V o r m i t t a g s  i n  d e r  a n  d e r  
d a  O r d e r n  b e l e g e n e n  K i r c h e  d e r  d e u t s c h e n  
G e m e i n d e ,

d e r  z w e i t e  u m  1 0 1 /., V o r m .  i n  d e r  i n  d e r  R u a  A m e r i c a  
b e l e g e n e n  d e u t s c h e n  e v a n g e l i s c h e n  K i r c h e .
V o n l  — 3 U h r f i n d e t  i m  M o i i M u l a t s g e b A i i d e  e i n  K m p f a n g  

s t a t t ,  w o b e i  i c h  g e r n e  d i e  G l ü c k w ü n s c h e  a l l e r  d e r j e n i g e n  e n t g e g e n n e h m e n  
w e r d e ,  d i e  a u s  A n l a s s  d i e s e s  F e s t t a g e s  a u f  d e m  K o n s u l a t e  v o r s p r e c h e n  w o l l e n .  

C u r i t y b o ,  d e n  22. J a n u a r  1907.
D e r K a i s e r l i c h e  K o n s u l  

M e i i i z e .

m
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e m p f i e h l t G ustav  Pfütze, 
L a r g o  d o  M e r c a d o  M  7.

Tafel-Trauben m
C’i i a c - a i ’it  ^’ a u s  d e r  

l* o p I a « l < > :  B e r g e r a c -  
T r a u b e n  u n d  a n d e r e  
f r a n z ö s i s c h e  d e l i z i ö s e  
A r t e n  s i n d  t ä g l i c h  

f r i s c h  z u  h a b e n  i m  D e p o s i t u m  
P o p l a d e ,  R n a  1 5  d e  N o v e m b r o  
( n e b e n  d e r  C a s a  M i n e r v a  u n d  C a s a  

S f r  d a  L o u ç a ) ,  i n  d e r  C o n f e i t a r i a  C o m e -  
A ç  t a  v o n
M flf  l l e i n r i e l i  l l e i i l c e  j u n . ,

R u a  15  d e  N o v e m b r o ,  
r a r  s o w i e  i n  d e r  C h a c a r a  P o p l a d e  s e l b s t .

S l e n s t m ä d c t i e * ,
k r ä f t i g ,  a n  s e l b s t ä n d i g e s  A r b e i t e n  g e w o h n t ,  
f i n d e t  so fo r t  S t e l l u n g  b e i

K r a n  K r .  K e l l e r ,
R u a  M a r e c h a l  D e o d o r o  M  31.

2 bis 3 
tüchtige Möbeltischler

f i n d e n  p e r  s o f o r t  S t e l l u n g ;  p ü n k t l i c h e  u n d  
g u t e  Z a h l u n g  w i r d  z u g e s i c h e r t ,  

o n  x  , x á  im :  m o v k . s  , , : l  . o -„« x z . l k . r a  
v o n  A l b e r t o  R i t t e r ! ,

R u a  S a l d a n h a  M a r i n h o  M  2 0  -  C u r . t y b o ,

arren
s e h r  g u t  e r h a l t e n ,  g e e i g n e t  z u m  A u s f a h r e n  
v o n  B i e r  o d e r  B r o t  u .  s . w .  i s t  z u  v e r k a u f e n .  
N ä h e r e s  z u  e r f r a g e n  b e i

O s k a r  S a b a t  h e ,
B a t e t  N r .  46. —  T e l e p h o n :  N r .  215.

in  allen P re is lag en  h ä lt in  g ro sse r 
A usw ahl s te ts  v o rrä tig

Max: Rösner,
R u a  S ã o  F r a n c i s c o  N r .  26.

I n m a e l i g l ä s e r  >«"
PatcHit-tiuiimiivevsc'liluss 
zum  K onserv ieren  von F rü ch ten  

u n d  G em üsen
e m p f e h l e n  M s c h h o l z  »V I r n i a o ,

R u a  d o  R i a c h u e l o  -M 61.

E

g a s  A nlass des G eburtsfestes S- M- des deutschen K aisers W ilhe lm  I I  
f in d e t  am

^onntag, den 27, d  Ai.,
in  den s ä u m e / /  des S a lo i/  J la u e r  eir/e A bendfestlichheil statt, Wozu die g e sa m ­
te  deutschsprechende ß o lo n ie  fre u n d lic h st eingeladen ist.

/) f a i s c r  Friedric//-M arsch von C. Friedman!}.
2)  Ouverliirç: L e ich te  K avallerie vor/ Suppé.
3)  Festrede-
4)  Liebesgruss, K o n zertp o l ha f ü r  K o rn e tt d  Pistor/.
SJ Lebet/de B ild e r m it  Gesangbegleitung.
D argeste llt Werden die L ieblingsblum en der drei ersten deutschen ß a i -  

ser aus dem Jloher/zo llernhause:
a) K ornblum e,
b)  Veile hei/,
c) AI aiglö chcl/ er/.

6)  D ie  Z u friedenheit, O uvertüre von R ichter.

j) L ord Neumann in Behandlung,
ggchnanh ii/ eii/em Aht.

Dr. A lfre d  IIelb ig t A rzt;
E rna, seine F rau;
T ante  A la Ich ei/;
N e u m a n n ;

8) Apotheose.

Gottlieb, D iener  
Thereze, D ienerin  |

bei Jlelbig.

S o e b e n  <swi.&t5x;j 
fen, unxü mm kapern

be i  M a x  R ö s i i e r ,
R u a  S ã o  F r a n c i s c o  N r .  26:

Ein schönes $ortu n en l

Blumenzwiebeln und -Knollen
e m p f i e h l t

K .  l l i v d v l .
R u a  S.  F rancisco  N r .  34 .

E ine neue, fa s t u n g e b r a u c h t e
Waschmaschine,

i h c i t o n d ,  « t e i l t  z u  v o r k a u t e n  eitadellos

R u a  d o  R iach u elo  M -

A .  K l a r ,  D i e  G e s e l l s c h a f t ;  
( ■ s i i ig b o lo r ,  D a m i a n  Z a g g ;  
Z o b e l l i z ,  F l i t t e r g o l d ;  
y i .  .Vla,lcl«‘i n c ,  D i e  K l e i d e r  d e r  

H e r z o g i n ;  
1». <*i-; ibcin, F i r n e n r a u s c h ;
A .  I  K l a d o ,  K ä m p f e  z u r  S e e ;
<>. l i a l i i K i - ,  D i e  K e g e l p a r t i e ;
I I .  I l a y n  u .  P .  I l a a s e ,  D e r  H a u p t -  

m a n n  v o n  K ö p e n i c k ;  
R . « jr c i i i z ,  B e r g b a u e r n ,  l u s t i g e  T y -  

r o l e r  G e s c h i c h t e n  ; 
V ö l k e r  E u r o p a s .  D e r  K r i e g  d e r  Z u ­

k u n f t ;
K. K. K n l l b e r g ,  L u d w i g  B ö s e n b e r  

u .  S o h n  ; 
R e i c r l e i i i ,  E i n  W i n t e r l a g e r  ;
I». R oM -ggcr,  N i x n u t z i g  V o l k  ; 
l - b w o ,  B e r l i n e r  K ö n l ' c k t i o n  ; 
N o r d l i v b i  1908.
R .  K r v m u l ,  S k l a v e n  d e r  G e w o h n ­
h e i t ,  s o w i e  v i e l e  a n d e r e  N e u h e i t e n  

' v o m  B ü c h e r m a r k t .

São Francisco.

Grosser FestbalL
D i e  E i n t r i t t s p r e i s e  b e t r a g e n  f ü r  e i n e n  H e r r n  n e b s t  e i n e r  D a m e  2 $ 0 0 0
f ü r  j e d e  w e i t e r e  D a m e  ........................................................................ 5 0 0  R s .
f ü r  j e d e  L o g e .................................................................................................1 0 S 0 0 0

K a r t e n  im  V o r v e r k a u f  s i n d  n u r  z u  h a b e n  b e i  H e r r n  B e r n h a r d  A m h o f ,  R u a  I

B as K om itee.

Mehrere tüchtige 
Sckreinergeselleij,

a u c h  s o l c h e  v o n  a u s w ä r t s ,  f i n d e n  b e i  h o h e m  
L o h n  s o f o r t  d a u e r n d e  B e s c h ä f t i g u n g  in  d e r  
M ö b e l s c h r e i n e r e i  v o n

P a u l o  I l o r r i i i u i i n ,  
C u r i t y b a ,  R u a  D r .  P e d r o z a  N r .  59.

Glanzstärke
b e i  I N c l i l i o I / .  A  1 r m A o .

w i l 'd  e i n  K n a b e  v o n  1 2 — 16 
v J U b U G l l l  J a h r e n  f ü r  l e i c h t e  A r b e i t .  
N ä h e r e  A u s k u n f t  g i b t  d i e  R e d a k t i o n  d s .  B l .

Eine schöne  Wohnung
i m  Z e n t r u m  d e r  S t a d t  o d e r  in  d e r  N ä h e  
d e s s e l b e n  w i r d  z u  m i e t e n  g e s u c h t .  Z u  e r f r a ­
g e n  R u a  d o  R i a c h u e l o  M  61.

Ein zuverlässiger Mann
(Deutscher ),  d e r  mit  sämt li che»  Arbeit en  in Haus,  
St a llu ng , G ar te n  un d  Feld v e r t r a u t  ist,  auch  melken  
ka nn  und m it  l ’ferde n  u m zu g e h e n  weiss, s u c h t  fü r  
I o d e r  2 Monate Arbe it .  De rse lbe  d ien te  viele d a h ro  
h in d u rc h  in einem g ro sse n  Hausw esen  als Koch un d  
w ü r d e  auch  die  Obl iege nh eite n  e in es  L a g e ra r b e i t e r s  
in einem Arm azcm  üb e rn e h m e n .  - -  W eite re  A u s k u n f t  
ert eil t  die Ex ped i ti on  ds.  Blattes.



D e v  K o m p c r ß .

Dem Handel
und c 'nem P. T. Pub likum  im allgemeinen 
zu r  gofl. K enntn isnahm e, dass  wir das  in 
den letzten J a h r e n  u n te r  d e r  individuellen  
F irm a  von

S p e z i a l - I m p o r t h a u s
v o n  i V l t i s i l i i i i s t r u m e n t e n .

Alberto Escbholz
P ian os b es tb ew äh r te r  F ab r ik a t ion  für  hiesiges Klima, O r g e l n  für 

K irchen ; H arm oniu m s  von 1208000 an,

betr iebene So oo o s-  11. M ollm <los-G<\«trliüft 
nebst  I l ü c k c r e i  u n te r  d e r  neuen  F i-m a

ix n e u e n  ; H a r m o n iu m s  von 1208000 an, .
. alle Metall- und  H olz-B lasinstrum ente,

von Violinen, Mandolinen, G uitarren, F lö te n ,  < liiendl»-Zithern ,
Im A  m m .. - _ • /*i , .  _ • 1 í ___ À ,  1 n i l F  O l l  1 s t t  P.

Esohholz & Irm ão
weiter führen  werden. Unsere neue F irm a  
h a t  sämtliche Aktiva und Pass iva  d e r  e r lo ­
schenen F irm a übernom m en.

Indem wir e iner  geschätzten K undschaft  für 
das  b isher bewiesene V ertrauen  danken , bitten 
wir, mit demselben auch unsere  neue  F irm a 
beehren  zu wollen.

Curityba, den 16. J a n u a r  1907.
A l b e r t o  K s c l i l i o lz ,  

G u i l h e r m e  K s e l i h o l z  J in i .

Sort im ent v       « „ „ „ ,  , 0 »  ,
G u ita e r z i t l ie r n  — in e iner  S tunde e r le rn b a r  —, A eeo rd io n s  in re ichste r  A usw ah l etc,
S a ite n  u n d  Z u b e h ö r  zu allen obigen Ins trum en ten ,  S c h u le n  u n d  M u s ih s tiie h e
- 9  bis 10,000 Nrn. auf L ag e r  — usw. offeriert dem musik l iebenden  Pub likum  nach  je tzigem 
Kurs zu billigsten P re isen

3 .  ^ r v a x x c x ^ c o  * y . e x M ,
C u r i ty b a  — L a rg o  do  M ercado — P a ra n a .

ê l

A l l g e m e i n e  E l e k t r i z i t ä t s -  G e s e l l s c h a f t

Das zahnärztliche Kabinett

C a r l a s  R a s a h a r
—  R u a  S. F r a n e i s e i  Np . 16 —  C u r i ty b a  —

H em plieh i t  sich z u r  A n fe r t ig u n g  und  
zum  Einse tzen I

künstlicher Zähnen, ganzer Gebisse
o h n e  W u r z . c l e n t r v r i i i i n g  

in G o td u n d  a llen  E delm etallen , auch  
ohne G aum enplatten. 

I t i 'ü e U e i i n r l i e i t c n  nach  n e u e s t e r  S y ­
stem en ,  oh n e  W u rz e l en t f e r n u n g .  
IM o m b e n  in  a l l e n  . H n t c i ' l n l i n i !

Jede  Z a lm o p era i io n ,  a u e h  Z iehen  d e r  Zähne
wird m ög lichs t  s chm e rz lo s  a u sg e fü h r t .  
N icht gu t sitzende Gebisse werden a u f  \ 

das sauberste um gearbeitet.
F ü r  a lle  m e in e  A rb e i te n  ü b e r n e h m e  ich  weit« !

gehende  G arantie. !
i-iiite  A r b e i t  b e i  b i l l i g e m  I*r«'l*i>.

I S  ■£>

Deutsche Abreisskalender
S O XV 1 0

Zauberlaternen
( la terna  magica) 

s ind v orrä tig  bei M a s  R ö s n e r ,
Curityba, Run S. Francisco  M  26. 

Telephon : 176.

M U "  Geschälte Erbsen, Sago, Gries, 
Graupen, Hafergrütze n.s.w.

frisch eingetroffen bei
Wenceslau Glaser.

rüjig bei Gnllliernie IDtzcl, 
P raça  da Ordern Nr. 4.

E. O. t B e a r l l r a . .
. A k tlen-K apita l 140 Millionen. Mark;.

Elektrische Licht- und  Kraftanlagen jeder Art.
Städ t ische  und  p r iva te  B eleuch tungsan lagen .  E lek tr ischer  A ntr ieb  e inze lner Ma­
schinen (Kämmaschinen, D reh b än k e  etc.) und g röss te r  F ab r ikb e tr ieb e .

Elektrische §trassenha,hnen und, Omnibuss©;
D ynam os M otoren  —  A kkum ulatoren  —  Bogenlam pen  —  Glühlam pen ;

(50°o Strom ersparnis!). 
 Elektrizitätszähler.

S ä m tlich e  e lek trisch e B ed a rfsa r tik e l.
Land- und Seekabel.

In te ressen ten  e rha l ten  K ostenansch läge  und  alle gew ünschten  A uskünfte  du rch  den

Vertreter für Paraná und Sta. Catharina
I  Keller, Curityba.

Ein kleines Haus,
welches d e r  P raça  Osorio ziemlich n a h e  liegt 
wird von e iner Familie  zu m ieten  gesuch t  
— N äheres  in d e r  R edak tion  des « Kompass».

I

Sublime
Vinho Nacional*

Ohne U eb e r tre ib un g  de r  beste bis da to  
fab r iz ie r te  Nationalwein! Man p ro b ie re  
es mit

Tischxveines

43S000; 
858000.

Klavier-Unterricht

3 ^ v £ a , t e  H k ^ C i c l - x é a .
empfiehlt WiiNtav Pfütze, 

L a rg o  do Mercado Nr. 7.

P rofessor  G e o r g e  T i n e l  mit lan g ­
jä h r ig e r  P ra x i s  in E u ro p a  und  
Brasilien, teilt den  geschätzen  F a ­
milien h ie rd u rch  e rg eben s t  mit, 
dass  er  Schüler fü r  K lav ie ru n te r­
richt sowie fü r  Kompositions- und  
Musiklehre annimmt.

D er U nterr icht nach der  Methode 
des P rofessors  Tinel w ird gleich­
zeitig theoretisch und prak tisch  e r ­
teilt. K lav ierstunden  w erden sowohl 

im H ause  d e r  geehrten  Familien 
gegeben, als auch in derW o hn un g :  

R u a  18 de Maio Nr. 11.

D er P re is  dieses hochfeinen 
ist verh ä l tn ism äss ig  n i e d r i g :
1 F lasche 08800; — 1 Decimo .
12 Fla  . chen 98000; — 1 Q u in to .

X D e l l c I s u ,
ebenfalls  ein vorzügliches Gewächs, stell t 
sich noch b ed eu te n d  billiger :
1 Flasche 08600; — 1 Decimo . . . .  348000; 
12 Flaschen 68400 ; — 1 Q uin to  . . . .  658000.

S i l v i o  C o l l e  «& C._!a 
C ur i ty ba  — P ra ç a  Municipal . 4 .  

T e le p h o n : .Nä 94.

Seccos-11. Molhados-
Geschäft

von
B e n j a m i n .  L n o a - s

t'iirllv««»— 1’riiç'i .MiinlHpnl .\S is  „  
(g e g e n ü b e r  dem  M ercado) —

u n te r h ä l t  s te ts  ein reichhaltiges 
S o r t im en t  von  L ebensrnitte ln  a ls :

Reis, S a/z> Zucker, Sckmalz, 
Speck, Weizenmehl, Boggen[ 
m elil M aism ehl, Farinha, Boh­
ren, E rbseij, Stockfisch, D örr­
fleisch etc. etc.

AK
y

Grosses Lager  d iverser  
in-  und a u s l ä n d i s c h e r  Weine

sowie G e trä n k e  a lle r  Art.

g f  Neuer Zwiebel-Samen
und  a n d e re  fr ische  Gemüse-Säme­
reien.
Exportgeschäft

fü r  h ies ige  lan d w ir tsch a f t l iche  Pro­
dukte .
V e r h a u s  g e g e n  I f a r z a h l u n g !  
Kosten lose  B e fö rd e ru n g  d e r  W a­
ren  in die H ä u s e r  d e r  Kunden. 

Telephon-Anschluss: Xr. 13«.

%..

i

F1  -g v o n  p r im a  Qualität ist
L 1 1 1 H J  s te ts  v o r r ä t ig  bei 

G u ilh erm e  E tze l,  
T elephon : Nr. 163. P r a ç a  d a  Ordern Nr i  
——  NB. W ie d e rv e rk ä u fe r n  wird

R a b a t t  ge w ä h r t .

ei
■ f i

$  1

«K.®

B ackpu lver „Monopol“ und 
R oyal“ empfing 

u n d  em pfieh l t  A lb erto  E schho lz ,
- R u a  do R iachu e lo  Nr. 16

rito ok 
Haltn im

'rische C iem ü se-S ä-F1|  m e r e i e n
in seh r  g rosser  A usw ahl empfiehlt 

Max W ulkow. R ua 7 do S e tem b ro  Nr. 36.

P r i m a  w e s t f ä l i s c h e r

i n k e n  u n i echte 
westfälische Servelatw urst
sind frisch eingetroffen  bei

Gustav Pfütze.
L argo  do Mercado Nr. 7.— Telephon: Nr. 115.

F ab r ica  A m ericana
— de  —

Sabão, -Velas e Sabonetes
— de  —

J O S E  G R A I T Z .

mit
eiSi ’ 
lls BM W
W

§23« tl 
ilUOJ Ütjl

samt: 
wrn, 4i 
# 3in

Diese F a b r i k  is t  die e inz ige  im Staate  
P a ra n á ,  welche als  S p ez ia l i tä t  be tre ib t  
die F a b r ik a t io n  von  g a r a n t ie r t  reinen
Stearinkerzen, Wachskerzen, Talgkerzen,
Grosses L a g er  d ieser  A r t ik e l!

Seifen al ler  Qualitäten!—
Verschiedene Marken.

vom  fe in s ten  P a r f ü m ! 
K okosseife und feine Seife für e 

. Plätterinnen! Badeseife für Kindar! 
Serfenste in  u. lV agenschm iere .

Fabrik und Verkauf en gros:
R u a  Dr. Motta ( f r ü h e r e  R u a  M ontevideo)  Nr. 3,11,13. 

C U R I T Y B A .  T e le p h o n :  Nr. 128. P A R A N Á .

W n  
hiqm oi 
nulti §< 
agazinq 
Rn mtj 
ing rot 
Mrchr 
ben B

«i ffliri
Eimern
àfierili

eine

j ĝeio

K ü
Ä

Allerlei.
9-43H9C

Das ..G espenstcrschiff”. D as Rätsel 
des Gespensterschiffes, das  bei Kap H orn  
aberg läu b ige  Seeleute entsetzte  und manche 
Schiffsmannschaft in den Tod trieb, ist durch 
«las hyd ro g raph ische  B u reau  d er  Vereinigten 
S taa ten  gelöst worden. Schiffe, die au f°der  
Reise von < E u ro p a  nach W estam erika  Kap 
H orn  kreuzten, wurden oft durch  das Bild 
eines ges trande ten  Schiffesin A ufregung  v e r­
setzt. Wellen schlugen über  das  Schiff. Das 
i talienische S ch if f ,Krone von I ta lien ’ versuch­
te, diesem Scheinschiffe Hülfe zu bringen 
u n d  lief dabei auf einen Felsen auf. Vor 
n icht lan ge r  Zeit berichteten die Offiziere 
d e r  norw egischen B ark  Serbia über  dieses 
Gespensterschiff. Ih re  Schilderung stimmte 

.genau  mit derjenigen d er  italienischen Offi­
ziere überein. Dies veran lass te  die am er i­
kanische Regierung, der Sache auf den Grund 
zu gehen. Die Kommission des h y d ro g ra p h i ­
schen B ureaus  entdeckte  einen Felsen, der  in 
e iner gewissen Beleuchtung einem Schiffe 
täuschend  ähnlich ist. Auf fünf Meilen E n t ­
fe rn u n g  war das Bild des Schiffes vollkom­
men.

Ein dankbarer ISaadit. Die Herzogin 
von Larochofoucauld äusser te  einst an der  
Tafel des Königs: «Cartouche (der bei üch-
tigte, zu A nfang  des 18. J a h r h u n d e r t s  leben­
de  R äuber),  verdient General zu w e rd e n !* 
Als sie nach H ause  kam, fand  sie folgende 
Zeilen in ihrem Zimmer: «Madame, ich h a ­
be vernom men, wie vorteilhaft Sie im B ei­
sein Sr. M ajestät von mir gesprochen haben. 
Da D an k b a rk e i t  mir die  heiligste Pflicht ist,
so erha l ten  Sie h ier  beilieg md eine S icher­
heitskarle ,  bei deren  V orzeigung Ihnen n ie ­
m an d  ein H a a r  k rü m m en  o i e r  das  Mindeste

en tw enden  wird, wenn Sie in die H än d e  mei­
n e r  U n tergebenen  gera ten  sollten. In  Ih rem  
Keller w erden  Sie ausserdem  250 Flaschen 
C h am p a g n e r  finden, wie Sie ihn besser in 
ganz F r a n k i eich nicht bekom m en können. 
Verschm ähen Sie dieses Zeichen meiner höch­
sten V ereh ru ng  nicht. Cartouche.» Die H e r ­
zogin liess im Keller nachsehen, und  der 
Wein w ar wirklich in d e r  ang egebenen  Men­
ge vorhanden .

Flaschenposten als Verkehrsm ittel. 
An d e r  Küste des nördlichen N orwegen tr ieb 
kürzlich eine Flasche  an, worin einige B rie­
fe und e tw as T ab a k  lagen. Die Briefe wa­
ren is ländisch geschrieben und von den an 
d e r  Südküste  Is lands  liegenden W estmann- 
Inseln abgesandt .  Diese In se lg ru pp e  liegt 
e tw a eine Meile von d er  Küste en tfern t ;  n u r  
die grösste  Insel, Heimary, ist bew ohn t und 
bildet ein Kirchspiel. Post  verbin d ü n g  mit 
d er  Aussenwclt ha t  die Insel nicht. Wollen 
die B ew ohner aber  Briefe an B ekannte  an 
d er  S üdküste  von Is land  schicken, d ann  lo­
gen sie die Briefe un te r  B e ifügung  von e t­
was T abak  für den F ind e r  und°Wo7terbeför- 
d e re r  in eine Flasche, die sie, g u t  verkorkt,  
bei Südw ind  ins Meer werfen, so dass sie 
nach Is land h inüberge tr ieben  wird. Die von 
den W estmann-Inseln  nach N orwegen a b ­
geirrte  F laschenpost b rauchte  bis zu r  n o r ­
wegischen Küste ein Jah r .  Dass eine d e ra r ­
tige V erw endung  von Flaschenposten  auch 
an d erw är ts  vorkom mt, zeigt eine Mitteilung 
des Distrik tsarztes Heitmann, d er  zufolge 
vor einigen Ja h re n  bei Sulon, an der  Küste 
des Amtes Nord-Bergenhus, ein kleines P lan ­
kenstück antrieb, das wie ein Boot au sg e ­
höhlt und zugespitz t war. Im Boden lag ei­
ne Blechbüchse, ganz  mit Briefen gefüllt,  die 
von der  e twa zolin Meilen westlich von den 
H ebriden  liegenden Insel St. Kilda abgeschickt 
und au Kaufleute auf Nord- und Stid-Uist,

zwoi Inseln  d er  H ebriden ,  gerich te t  waren. 
Die Briefe enthielten ausser  Berichten  ü b e r  
kirchliche und  politische V erhältn isse  auf 
d e r  Insel A u f t räg e  an die Kaufleute, S a a t­
korn  und a n d e re  Dinge zu schicken. Sie h a t ­
ten von St. Kilda bis zum F u n d o r t  an der 
no rw eg ischen  K liste (eine S trecke von etwa 
180 Meilen) 90 Tage  gebraucht ,  waren also 
täglich  m indestens  zwoi Meilen getrieben.

Gcmeinnütziees.

W asse r  tau ch t  u n d  au f  die W u n d e  auflegt 
L»er E r ro lg  ist ein ü b e r r a sc h e n d e r ,  mit kal- 
em \\ asse r  ist die  W ir k u n g  viel geringer.

L ustige  Ecke.

Gänsehaut. Die sogen nun te «Gänsehaut» 
ist om Kennzeichen m an ge ln de r  Hautpfleo-e 
oder e iner s ta rken  E in w irk u n g  von Witte 
rungseinflüssen. Oft ist sie auch eine F o l™  
m angelnder  Fettpo ls ter  an d e r  betreffenden 
K«rperstelle. E ine  zw eckentsprechende H au t  
pflege, F ro t tage  und en tsp rech end e  Bekloi ' 
d ü n g  der Arme wird der H a u t  bald ein b e s ­
seres «Korn» verleihen.

l l t m i g s u l b e .  Honig, mit Mehl zu einem 
Teig vermengt, ist ein einfaches Mittel um 
G eschwüre zu r  Reifung zu b ringen  ' um 
Schmerz und S p an n u n g  zu m i ld e r t  D ie s e  
Salbe wird e rw ä rm t  auf Lein wand gestrichen 
und  auf die leidende Stelle gelegt

D e v  M i l t a g s s v l . l a f .  W er den ganzen 
l a g  anges tren g t  geistig oder körperlich  n. 
beiten muss — und das ist bei den mnlcil 
Menschen heu tzu tage  d er  Fall — ierro 
ü be r  Mittag 1 0 -1 5  Minuten hin und  haltn 
eine kurze  Siesta. D adurch  werden die NW 
ven ungemein g e s tä rk t  und erfrischt i ?  
clio Ar.,Ol. w ährond  dos f c h l i Ä  
so leichter von statten geht N ur d e r  

lange ausgedehnte  Mittagsschlaf ist d er  sv!‘ 
sundhoit  unzuträglich. u o '

m u l m i g e n  bei Verletzungen l a s s e n  o- . 

leicht stil len,»w enn , m an W atte  in hoisseg

tm í L  rau<1 K ehrer in  (in der Na
t ä L u m ^  ™ unde) : «... D er  M aulwurf frisst 
a^hch  so viel wie e r  wiegt.» — D o r c h e n :

wu -f win ’ WO ie r  weiss flenn a b e r  der Maul- " n i t ,  wie viel e r  wiegt?»
habif ' ihnL?*^- '  *^?e r r  K om m erzienra t ,  ic*1 
1 M ark  50 P f 161 -ein0 1<leino R echnung  von 
L  S  ZU überre ichen!»  -  .14-
Ilaiid '  voll un \t  i K ächerlich! (Z ieht eine 
So w enm  h i ,  :M a i ; k - S Kicke aus  d e r  T a s c h e ) :  

A n k . , 1 .  r b 1Ch S a r  uioht bei mir.» 
P h il is ter)  ÄMff' b e m o o s te s  H a u p t  (zum
v o r  ist m-f.i i'ne a ^  en tdeck t!  Das Rn.1" 
dass  'mal wiJo L  ist f,ie höchste Zeit- 
Meier 1 Ln 1' edeL Gt'vas gesch ieh t!  . . . .  Herr 
b o r g e n ? ? “ 1 '" i i-zum  Beispiel 30 Mark

<lio, ä ‘iädchö!N'- h»‘ de,, I, Toast auf
er  sa<ri 2 B \ f °  'a ch t ' “  P h a r a o ;  denn 
Söhnn ui , Moses K Kap. V. 22) :  «J»e
sei-, und a l l f 6’!'"1 T? wev(len’ w e r f ’t ins A'aS‘ 

« a i  I  , .1  löC ,tev la s s t  leben !» 
alte M is a n th r o p "  I r , ’e n a rz t  D ok to r  X., der 
w arum  es n ic h t ’ QS? gte  n e u l i c h : Wissen Sie­
den a n d er ,  L  r 01' lüllt’ dio Karren 
Weil die  n u r  n in"S|- herauszufinden  Y

... . 6,116 l ixe Idee im Kopfe habenund  die a n d e rn  i7 leo 1,1" ,ul6»n h u n d e r t  !>
gei" : E r s t e r  Spaziergä

m al. d °vt den Schulz mit der l ’F
g ei‘

'' ;vhl ja g e n  ? >'71‘ Zweite
h’chroekon e i n ' »  Ol'uborgohondou  o>>»
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